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198 Buchbesprechungen

sionen, womit das Interaktionsmuster der Herkunftsfamihe wie-

derhergestellt ist Hirsch pioblematisiert in seiner Arbeit eben¬

falls den transgenerationalen Aspekt in Inzestfamihen, weist

aber auch auf die wechselseitigen (pathologischen) Abhangig

keiten der Familienmitglieder hin Diese fuhren u a dazu, daß

das inzestuöse Geschehen in solchen Familien durch dre Mutter

oft lange geleugnet oder bagatelhsrert wrrd, um dre Exrstenz der

Familre nrcht zu gefährden Auf ernen oft vernachlassrgten

Aspekt, namlrch den Anterl des Opfers rn einer Tater-Opfer Be¬

ziehung, geht Weber in seinem Beitrag ein Er unterscheidet aus

der Sicht der Opferforschung (Viktimologie) 5 Kategorien von

Opfern, u a das auf Grund spezifischer eigener Merkmale dis

pomerte Opfer und das durch eigenes Verhalten die Tat provo

zierende Opfer Mit dieser Opfertypologie wird keine Exkulpie-

lung des Taters, sondern ein besseres Verständnis der Tater-

Opfer Beziehung angestrebt Plassmann beschaftrgt sreh mrt

unterschredhehen Aspekten pathologischer Selbstbeschadigung

Er weist u a darauf hin, daß bei Borderhne-Patienten auch das

Korperselbst rn gute und schlechte Anterle gespalten sem kann

Negative Affekte werden hier durch artifizielle Schadrgung der

bösen Korperterle ausgelebt Der Korper dieser Artefaktpatien¬

ten wnd so gleichsam zur Deponie fur alles lebensgeschichthch

Unbewaltrgte Janssen geht rn seinem Beitrag auf unterschiedh

che Aspekte einer stationären Psychotherapie bei strukturellen

Ich Störungen ein

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß dieses Buch zum

einen die lebensgeschichthche Bedmgthert aggressrver und

(selbst)destruktrver Verhaltensweisen beleuchtet, andererseits

aber auch auf deren familiäre Entstehungsbedingungen eingeht

Von daher ist das Buch auch fur diejenigen, die vornehmlich mit

den Problemen von Kindern und Jugendlichen zu tun haben,

sehr lesenswert

Wolfgang Hirschberg, Klingenmunster

Andfrsen, T (Hrsg) (1990) Das Reflektierende Team.

Dialoge und Dialoge uber die Dialoge Dortmund mo

dernes lernen 179 Seiten, DM 35,-

Meine Erwartung an das Buch von Tom Andersen ging von

dem Wunsch aus, Neues uber den Bereich der Team-Supervi

sion zu erfahren Es zeigte sich, daß es in dem Buch um etwas

anderes ging, namlich zunächst einmal um den Bereich famihen-

theiapeutisch arbeitender Teams und dei Suche nach der Ver¬

besserung und Effektivierung dieser Arbeit

Allerdings entwickelt der Autor in seinem Konzept - und das

ist uber diesen Beieich hinaus von Bedeutung - keine neue fami¬

lientherapeutische Technik oder einen neuen famihen therapeu

tischen Ansatz, sondern er entwirft mit dei Entwicklung seines

Konzepts des „Reflektierenden Teams" allgemein gültige thera¬

peutische Werte, Haltungen und Regeln Er beschreibt ein er¬

weitertes therapeutisches Setting, in dem eine beeindiuckende

Bereicherung der Kommunrkation moglrch wird Die zentrale

Frage, die sich der Autor stellt, ist, wie können festgefahrene

Konversationen wieder in Gang gebracht werden, wie können

den Beteiligten möglichst viele Perspektiven und Bedeutungen

eines Problems zugänglich gemacht werden

Ei fuhrt dazu ein beobachtendes System, das Reflektierende

Team, em, das mit einem hilfesuchenden, „festgefahrenen" the

rapeutischen System (z B Therapeut Familie) in Beziehung

tritt Dabei treten die beiden Gruppen nie in direkte Kommuni¬

kation miteinander, sondern wechseln sich gegenseitig in zuhö¬

render und redender Position ab D h das Reflektierende

Team, das zunächst zugehört hat, tauscht Meinungen und Ein¬

falle uber das Gesprach zwischen Therapeut und Familie unter

sich aus, wahrend Therapeut und Familie nui zuhören dürfen

Dann tritt das hilfesuchende System wieder in ein Gespiach

uber das Gehorte em, wahrend das Reflektierende Team erneut

beobachtet Dies kann, je nach Wunsch, mehrmals wiederholt

werden

Durch die Vermeidung direkter Kommunikation, Kommen¬

tierung oder Bewertung wird eine Art „geschützter Kommuni¬

kation" ermöglicht, die „überaus nützlich ist, Leuten die Freiheit

zu geben, einen Gedanken oder eine Idee anzunehmen oder zu

verwerfen, sogar dre Frerhert, überhaupt zuzuhören" (S 9) Au¬

ßerdem werden durch dre Arbert mrt sreh ändernden Posrtronen

von Reden und Zuhören jedem Kommumkatronsterlnehmer ver-

schiedene Sichtweisen, Interpretationsmoghchkeiten und Bedeu

tungen einer Situation zuganglich gemacht, was ein wesentliches

Ziel klinischer Arbeit sein sollte, „nach allen bestehenden Be¬

schreibungen und Erklärungen einer Situation zu suchen, sie zu

akzeptieren und die Suche nach weiteren, noch nicht aufgestell

ten Erklärungen und Definitionen zu fordern" (S 42)

Im Laufe der praktischen Aibeit mit diesem Konzept konnten

immer neue Verwendungsmoglrchkerten entdeckt werden, so

z B der Emsatz des Reflektrerenden Teams rm Ausbrldungsbe-

reich Dies, sowie der Einsatz des Reflektierenden Teams beim

Erstintervrew und rn der Supervrsron, wrrd im Kapitel III an

schauhch dargestellt In Kapitel II beschreibt A M Katz, wie in

einer Art Nachuntersuchung die Wirkungsweise der Arbeit des

Reflektierenden Teams betrachtet werden kann und dabei

gleichzeitig wieder ein Reflektions und Entwicklungsprozeß

der Klienten in Gang gesetzt wird „Ergebnis wird zu Prozeß,

Prozeß zu Ergebnis" (S 137)

Im abschließenden Kapitel weist der Herausgeber darauf hin,

daß seit Beginn des Schreibens am Buch sich das Konzept be¬

reits wieder geändert hat So wurde auch eine Ausweitung des

ursprunglichen Ansatzes vorgenommen Der Autor spricht jetzt

von Reflektierenden Positionen, wobei das Reflektierende Team

„eine von vielen Möglichkeiten (ist), die Änderungen zu orgam

sieren" (S 169)

Das dargestellte Konzept des Reflektierenden Teams beei¬

druckt durch seine Einfachheit, aber seine gleichzeitig sehr

grundlegenden und bedeutsamen therapeutischen Implikationen

sowie die Vielseitigkeit seiner Einsetzbarkeit Es fordert zum

Nachdenken und Reflektreren der ergenen therapeutrschen Pra¬

xis heraus und weckt die Neugier auf neue Perspektiven Fur

diese Idee ist eine möglichst weite Verbreitung wünschenswert,

da sie auch der fragwürdigen Forderung nach sogenannter ob¬

jektiver Beurteilung im Bereich Sozialarbeit, Psychiatrie und

Psychotherapie entgegenwirkt

Margit Mies Chielhno, Augsburg

Trescher, H G/Buttner, C (Hrsg) (1990) Jahrbuch

fur psychoanalytische Pädagogik 2 Mainz Grunewald,

214 Seiten, DM38,-

Das Jahrbuch fur psychoanalytische Pädagogik beschäftigt

sich in seinem zweiten Jahrgang überwiegend mit der Diskus¬

sion um die Identität dieses Fachgebiets, ob es sie überhaupt

gäbe, diese psychoanalytische Pädagogik, fragen nicht weniger

als sechs Artikel und beziehen sich zum Teil auf einen Grund

satzartikel von Figdor im 1 Band des Jahrbuchs Ohne auf die

Vandenhoeck & Ruprecht (1991)
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extensive Diskussion im einzelnen eingehen zu können, scheint

es die Frage zu sein, ob es überhaupt die Pädagogik und die

Psychoanalyse grbt und was sich so also zu einer psychoanalyti¬
schen Padagogrk verbinden könne. Weiterhin, ob man „psy¬

choanalytische" Phänomene wie Ubertragung/Gegenubertra-

gung, Regression, Fehlleistungen etc. in der Pädagogik nicht nur

beobachten, sondern auch aus ihrer Kenntnis heraus Hand¬

lungsstrategien oder -modifikaitonen entwickeln kann. Figdor

(S. 148) halt den „Anspruch, der psychoanalytisch geleitete Um¬

gang mit Folgen und Begleiterscheinungen unbewußter Seelen-

vorgange sei .etwas ganzlich anderes' als Pädagogik und auf das

psychoanalytische Setting prinzipiell angewiesen", fur nicht halt¬

bar. Ungeachtet dieser Diskussion aber berichtet HrRBLrNGER

anhand von teilweise sehr subtilen (Selbst-) Beobachtungen uber

„Die Gegenubertragungsreaktion im Unterricht." Gstach gibt

einen Literaturuberblick uber die padagogisch-indrvidualpsy-

chologische Literatur. ERMrR untersucht kritisch etn Lehrtage¬

buch und kommt zu dem Ergebnis, „daß der progressiv-kinder¬
freundliche Lehrer in Wahrheit nrcht so ist, sondern daß es ihm

eher um primäre, regressionsgefarbte Arrangements von Har¬

monie, Sicherheit und narzißtischen Bestätigungen geht als um

unterrichthch-erzieherische Anstrengungen" (S.209). Weitere

Beitrage handeln von der Integration behinderter Kinder in den

Schulbetrieb (Gerspach), bei der „in einem meist konstituierten

elitären Klima ... eine Reihe unbewußter Strategien auftau¬

chen), Schule fürs eigene Kind aufzubereiten. Diesen Abwehr¬

mechanismen ist nachzugehen, um zu verhindern, daß die inte¬

grative Pädagogik an ihren eigenen Widersprüchen scheitert"

(S. 210), und von kindlicher Bildung als Symbolisierung in Tren¬

nungsprozessen (Schäfer). Einen Beitrag mochte ich besonders

hervorheben: Goppel fuhrt eine verbluffende Idee zu Melanie

Kleins Theorien an eigenem Erleben (Vater eines Säuglings)
und anhand der Literatur aus: Nicht das verborgene Seelenleben

des Kindes, sondern das Erleben der Mutter angesichts der An¬

forderungen der Säuglingspflege, welches in den Säugling proji¬

ziert wird, beschreiben Melanie Kleins Termini' So wird ein¬

drucksvoll dargestellt, daß nicht der Säugling sich verfolgt, ver¬

schlungen fühlt, sondern die Mutter sich von diesem aufgefres¬
sen fühlt, auch depressiv wird angesichts des gemessen am phan¬
tasierten Ideal-Kind fordernden, mit vielfaltigen Anpassungs¬

problemen kampfenden Säuglings und der eigenen Unvollkom-

menheit. So wird verstandlich, wo Mi i vnii Ki i ins erstaunliche

Intuition herkommt, mit der sie die inneren Regungen des Säug¬

lings erspurt. Es sind ihre eigenen aus den Erfahrungen mit der

Pflege ihrer drei Kinder.

Bereits in seinem zweiten Jahrgang scheint sich das vorlie¬

gende Jahrbuch für den psychoanalytisch interessierten (arbei¬

tenden-') Pädagogen unentbehrlich gemacht zu haben, aber auch

fur den analytischen Kinder- und Jugendlichenpsychothcrapeu-
ten sowie fur jeden Analytiker, der sich uber das Klmrsche hrn¬

aus fur gesellschaftliche Bererche der Psychoanalyse interessiert,

ist es sehr anregend.

Mathias Hirsch, Dusseldorf
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